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Die Show seines Lebens – trotz der Grippe
Olten Baschi präsentierte im Kulturzentrum Schützi sein neues Album «Neui Wält»

VON MANUELA ARNOLD

Auf seiner «Neui Wält»-Tour machte
Baschi am Samstag halt in der Oltner
Schützi. Mit neuen und alten Songs
verzauberte er seine Fans in einer
zweistündigen Show.

Mit seinen 24 Jahren hat Baschi ge-
schafft, wovon mancher Musiker
träumt: Er ist einer der erfolgreichs-
ten Künstler der Schweiz. Und das, ob-
wohl er bei Music Star frühzeitig aus-
geschieden war. Dass er ein Entertai-
ner, ein hervorragender Live-Sänger
und bestimmt kein Weichei ist, be-
wies Baschi seinem Oltner «Volk» am
Samstagabend. Denn trotz Grippe gab
der junge Musiker alles auf der Büh-
ne.

KKeeiinnee AAlltteerrssggrreennzzee
Wer sich vorstellt, dass die Schützi

nur mit kreischenden, jungen, weib-
lichen Fans gefüllt war, täuscht sich.
Zumindest in den Punkten jung und
weiblich. Obwohl die Frauen klar in
der Überzahl waren, traf man auch
viele Männer an. Eine Altersgrenze
scheint es bei Baschis Konzerten eben-
falls nicht zu geben. So brachte der
Künstler mindestens drei verschiede-

ne Generationen zusammen. Eine
Leistung, die ihm angerechnet werden
sollte.

DDeeaall mmiitt GGootttt
Gekreischt wurde. Und zwar be-

reits bevor Baschi überhaupt auf der
Bühne stand. Mit einem Video Intro,
in welchem Baschi mit einer Kopf-
wunde vor Gott steht und ihn fragt,
ob er jetzt sterben müsse, beginnt die
Show. Baschi bekommt von Gott ei-
nen Deal angeboten. Er muss an die-
sem Abend das Konzert seines Lebens
geben, dann wird er am nächsten

Morgen wohlbehalten in seinem Bett
aufwachen. Das lässt sich Baschi nicht
zweimal sagen und stürmt, nun in
Fleisch und Blut, auf die Bühne.

Mit Songs aus seinem neuen Al-
bum startete er in den Abend. Die
Stimmung in der Schützi war ausge-
lassen, die Fans waren begeistert von
ihrem «Star». Baschi lieferte jedoch
nicht einfach nur Song um Song ab.
Er würzte seine Show auch immer
wieder mit Sprüchen und Anekdoten
aus seinem Leben. So erzählte er dem
Oltner Publikum etwa, dass die schö-
ne Oltner Badi für ihn immer das

Highlight des Sommers gewesen sei,
als er noch in Gelterkinden gewohnt
habe.

BBaasscchhii kkaannnn ssiicchh hhöörreenn llaasssseenn
Auch die älteren Songs wie «Gib

mer ä Chance» oder «Wenn du das
Lied ghörsch» durften nicht fehlen.
Mit «Unsterblich», einem der beiden
hochdeutschen Lieder dieses Abends,
gedachte Baschi all der Leute, die es
nicht so gut haben wie wir. In seiner
Akustik-Version von «Fürs Volk» be-
wies er, dass seine Stimme auch ohne
grosses Drumherum überzeugt.

Immer wieder während des Kon-
zerts überzeugt sich der Musiker, dass
seine Fans noch zufrieden waren. Er
sucht den Kontakt zu seinem Publi-
kum. Er animierte zum Mitmachen,
indem er selbst wie wild auf der Büh-
ne herumhüpfte und tanzte. Baschi
begeisterte und das ohne grosses Tra-
ra, einfach mit dem, was er und seine
fünfköpfige Band eben zu bieten ha-
ben.

Zum Schluss gab Baschi noch ein-
mal alles. Mit den Songs «Wenn das
Gott wüsst» und «Gold vom Himmel»
rockte Baschi als Zugabe noch einmal

die Bühne. Auch «Chum bring en hei»
durfte da natürlich nicht fehlen, ob-
wohl Baschi anmerkte, dass es eigent-
lich ja nicht gerade passend sei, nach
der gerade gezeigten Leistung der
Schweizer Fussballer.

So endete das Oltner Konzert mit
einem Goldregen, viel Gekreische, Ap-
plaus und einem ausgepowerten und
schweissüberströmten Baschi. Er hat
auf jeden Fall alles gegeben für die
Show seines Lebens und man kann
nur hoffen, dass er am Sonntagmor-
gen wohlbehalten in seinem Bett auf-
gewacht ist.

Mit Vollgas in die «Neui Wält» – Baschi überzeugte sein Publikum in der Schützi trotz Grippe. BRUNO KISSLING

Bilderwelten zeugen von Inspirationen des Augenblicks
Olten Beatrice Briner zeigt
einen Querschnitt ihres
Schaffens in der
Galerie Artemis.

VON MADELEINE SCHÜPFER

Die Oltnerin Beatrice Briner zeigt in
der Artemis Galerie bis am 26. Mai ei-
nen Querschnitt durch ihr neues
Schaffen. Mit viel Begeisterung und
künstlerischem Talent malt sie seit ei-
nigen Jahren und schafft Bilder von
besonderer Ausstrahlung. Sie liebt die
feinen sensiblen Farbübergänge, die
Vertikale, die den Bildraum durch-
läuft und im Mittelteil prägnante Ver-
dichtungen schafft. Dadurch entste-
hen faszinierende Spannungsfelder.

GGrreennzzeennlloosseess uunndd bbeewwuusssstt GGeesseettzztteess
Oft entdeckt man in diesen ab-

strakten Farbräumen Goldmarkierun-
gen, nur spärlich angeordnet, so als
hätte sich da ein besonderer Licht-
strahl in der Landschaft, im Raum ver-
fangen. Helle zarte Farben wie Blau
und Grau, aber auch Gelb oder sandi-
ge Beigetöne nehmen den Betrachter
gefangen und vermitteln ihm ein be-
sonders Gefühl für innere Harmonie,
für Ruhe in der Hektik des heutigen
Lebens. Aber auch kraftvollere Arbei-
ten sind auszumachen, ein leuchten-
der Kreis, dynamisch dunkelblau um-
schlossen, besetzt die blaue Fläche.
Man erlebt gebündeltes Licht, das in
diesem Fixpunkt zur Wirkung

kommt.
Auf einem anderen Bild wird ein

solches Element von einem läng-
lichen Strahl durchbrochen. Grenzen-
loses steht im Kontrast zu bewusst Ge-
setztem. Beatrice Briner spielt mit Be-
griffen, verändert ständig ihre Ge-
fühlsmomente. «Strömungen unter

Wasser» sind auszumachen, «Ebbe
und Flut», aber auch «Rückenwind»,
«Schwungvolles», «Verbindungen»
oder «neue Blickpunkte». Sie spielt
mit Wörtern, mit Begriffen, wobei
aber nicht das einzelne Wort wichtig
ist, sondern der Schatten, den es
wirft, die Emotion, die es weckt.

EEiinn LLeebbeenn oohhnnee MMaalleerreeii??
UUnnvvoorrsstteellllbbaarr

Harmonie ist eine Antwort auf das
heutige Leben, doch sie genügt nicht,
um Erfüllung zu finden, es braucht
auch schöpferische Elemente, die mit
Kraft Markierungen setzen, das Auge
gefangen nehmen und aufzeigen,

dass so vieles nicht deut- oder erklär-
bar ist – dafür aber geheimnisvoll und
verschlüsselt menschliches Leben an-
peilt.

Beatrice Briner malt mit Leiden-
schaft, sie hat sich in den letzten Jah-
ren stark entwickelt, sicher zu ihrer
Ausdrucksform gefunden und weiss
heute, dass das Malen in ihrem Leben
immer seinen Stellenwert behalten
wird. Sie könnte sich ein Leben ohne
Malerei gar nicht mehr vorstellen,
und viele Dinge, die ihr früher wich-
tig waren, haben ihre Bedeutung ver-
loren. Sie ist sich ständig selbst auf
der Spur, sucht nach neuen Inspira-
tionen, entdeckt nie Geahntes und
freut sich über das Malen, das einem
so viele innere Sicherheit und Kraft
gibt.

So sind in dem letzten Jahr interes-
sante Bilder entstanden, die man in
der Galerie bewundern kann und die
einem viel Anregung geben und auch
fühlbar machen, dass kreative Prozes-
se immer auch Bedeutung für den Be-
trachter haben – und nicht nur für
den, der sie geschaffen hat.

JJaazzzziiggeess aann ddeerr VVeerrnniissssaaggee
Zur Vernissage am vergangenen

Freitagabend spielten Markus Fischer
Bass und Tommy Inderbinen Saxo-
phon; sie begeisterten mit ihrem Spiel
das Publikum. Ein Teil des Gewinns
der Ausstellung fliesst in das am
11.1.11 geschaffene «Unternehmen Zu-
kunft», welches humanitäre Projekte
zur Bekämpfung der Weltblindheit
unterstützt.

Beatrice Briner mit ihrem Werk «Oase des Herzens» aus der Ausstellung «Weltraum und Welttraum». BRUNO KISSLING

Die Oltner Badi war
immer das Highlight
für Baschi, den Buben
aus Gelterkinden.


